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der Erkenntnis - der Widerspiege
lung der objektiven Realität in Ge
stalt des empirfschen und theoreti
schen Wissens - zur objektiven Reali
tät selbst bestimmen und zeigen, in 
welcher Weise diese Erkenntnis wie
derum als Mittel dient, die Natur und 
Gesellschaft bewußt zu verändern und 
zu beherrschen. So ist der jeweilige 
Stand der Erkenntnis nicht nur ein 
Produkt, sondern zugleich auch Vor
aussetzung der gesellschaftlichen Pra
xis wie des gesamten gesellschaft
lichen Lebensprozesses. Die dialek
tisch-materialistische und historisch
materialistische Auffassung des Er- 
kennens ermöglichte es auch, die 
Struktur und Gesetzmäßigkeiten des 
individuellen Erkenntnisprozesses tie
fer zu erforschen und vor allem das 
dialektische Verhältnis von Sinn
lichem und Rationalem, von Empiri
schem und Theoretischem, von Allge
meinem und Einzelnem, von Wesen 
und Erscheinung, von Widerspiege
lung und Konstruktion, von Sprache 
und Denken, von Zeichen und objek
tiver Realität u. a. komplizierte Pro
bleme grundsätzlich richtig zu erfas
sen.
Durch die Untersuchung der welt
anschaulich-philosophischen Fragen 
des Erkenntnisprozesses und der Er
kenntnis und deren dialektisch-mate
rialistische Erklärung gibt die mar
xistisch-leninistische E. ein solides er
kenntnistheoretisches Fundament und 
eine begründete Orientierung für 
jede Erkenntnistätigkeit sowohl der 
Wissenschaftler als auch der theore
tischen Arbeit der marxistisch-leni
nistischen Partei und bewahrt diese 
vor dem Abgleiten in Idealismus und 
Agnostizismus.

Erklärung: Mittel und Verfahren des 
wissenschaftlichen Erkennens, das 
darin besteht, das Wesen (—>- Wesen 
und Erscheinung) eines Gegenstan
des, Prozesses usw. der objektiven 
Realität durch seine Ableitung aus 
einer Gesetzmäßigkeit aufzudecken. 
Die E. gehört der Ebene des theore

tischen Erkennens an; sie setzt nicht 
nur die exakte ->• Beschreibung der 
zu erklärenden Gegenstände, Pro
zesse usw. voraus, sondern auch eine 
relativ entwickelte -> Theorie über 
den entsprechenden Objektbereich.

Erscheinung: philosophischer Be
griff, der die Gegenstände und Pro
zesse der objektiven Realität als un
mittelbar sinnlich gegebene wider
spiegelt.'Die E. eines Gegenstandes, 
Prozesses usw. ist die Gesamtheit 
seiner wesentlichen und unwesent
lichen Eigenschaften, wie sie noch 
ungeschieden voneinander der Sinnes
erfahrung gegeben sind, im Gegen
satz zum Wesen, welches die Gesamt
heit der allgemeinen invarianten 
Eigenschaften ist, die dem Gegen
stand notwendig zukommen. E. und 
Wesen bilden stets eine dialektische 
Einheit von Gegensätzen: die E. 
birgt in sich das Wesen, und das 
Wesen äußert sich in der E. —*■ We
sen und Erscheinung

Ethik: Sittenlehre; Teil der Philoso
phie, der das SittU^he oder die Mo
ral, d. h. die sittlichen Verhaltens
weisen, Werte, Normen und Anschau
ungen der Menschen sowie die Ge
setzmäßigkeiten der Moralentwick
lung, untersucht und die Aufgabe hat, 
die moralischen Werte und Normen 
in Übereinstimmung mit den objek
tiven gesellschaftlichen Erfordernis
sen zu entwickeln und zu begründen. 
Hieraus ergibt sich, daß die Moral 
mit der E. als philosophischer Diszi
plin nicht identisch ist.
Die E. hat eine lange Geschichte. 
Ihre Anfänge finden sich in der alten 
indischen, der chinesischen und vor 
allem der griechischen Philosophie. 
Demokrit, Epikur, Sokrates, Platon 
und Aristoteles schufen die Funda
mente der ethischen Theorie, auf 
denen die weitere Entwicklung auf
baute. Im Zusammenhang mit dem 
Entstehen der bürgerlichen Gesell
schaft wurde die E. von den Philo
sophen der Bourgeoisie gemäß den


